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Württembergifttze Cl-ronlL.
Stuttgart,  den 23. September. Es ist der wärt-

tembergischen Regierung die Nachricht zugegangen, daß das
neueste Frankfurter Attentat nicht vereinzelt sey, sondern
mit verabredeten Schilderhebungen ähnlicher Art in Würt¬
temberg, Baden, Hessen rc. im Zusammenhang stehe. In
Baten ist dieser Plan bereits verwirklicht worden. Denn
Vtruve  ist mit einer Schaar deutscher und italienischer
Flüchtlinge im ? eekreisc eingerückt, er plündert Postwagen,
öffentliche Kassen, und verkündigt an denjenigen Orken,
durch welche er zieht, gegen Solche, die sich ihm nicht an-
schliessen, das Standrecht. Bereits hat die deutsche Ccn-
tralgewalk die nökhigen militärischen Maßregeln ergriffen,
und es ist in die württembergische Regierung das Ansin¬
nen gerichtet worden, sich ihnen anzuschließen. In Be¬
tracht nicht nur der Vorfälle »> Frankfurt und Baden,
sondern auch in Betracht der drehenden Zustände in Würt¬
temberg, welche durch eine anarchische Partei bcrbcige-
sührt worden sind, hat die Sraarercgierung den Beschluß
gesoßt, ohne Verzug alle diejenigen Maßregeln zu treffen,
welche zur Erhaltung der öffc»t >chen Ruhe unk Ordnung,
so wie zum Schuhe der gesetzt chen Freiheit und des ge¬
fährdeten Eigenkhums uothwcntig sind. Sie rechnet hie
bei auf den Beistand aller wohlgesinnten Staatsbürger
und fordert sie h-emit auf,  sich um sie zu schaaren und
thatkräst'g zu zeigen, dass das württembergische Volk nickt
gemeint sey, die Errungen,Lasten der neueren Zeit durch
Aufwiegler gefährden zu lassen. Möge das Unheil, wel-
chcsem Bürgerkrieg,  wenn er ausbrickt, nolhwendig in
seinem Gefolge hat,  auf Diejenigen zurückfallen, welche
ibn veranlaßt haben! Die Regierung ist gerüstet! (Folgen
die Unterschriften sämmilicker Deparkemenkscbet's.)

Von unserem Abgeordneten Geig le  wurde im Verein
von noch 16 Mitgliedern eine Motion verfaßt, worin die
Regierung gebeten wird» schleunigst einen Gesehcsentwurf
vorzulegen, welcher die Ausgabe von Papiergeld bezwecke.
Geiale wurde in die Kommission für volkswirthschaftlicke
Gegenstände gewählt, welcher die Begutachtung der Pap,ei-
geldfrage obliegt. Zum Präsidenten wurde Rechtskonsulent
Murschel  ernannt. Die Arbeiten gehen rasch von statten.

Rohrdors,  ten 24.September. Auf die ergangene
Einladung zu Bildung eines Vereines im Oberamtsbe¬
zirke Nagold hat sich heute hier eine große Zahl von Män¬
nern eingefunden, die dem Vereine beitreten wollen. Als
Programm wurde angenommen: Die politische Bildung der
deutschen Staatsbürger, namentlich derOberamtsangehöri-
gen zu heben, weil nur ein mir seinen Rechten bekanntes
Volk riese gegen Eingriffe schützen kann, und weil nur ein
solches Volk Angriffe aus seine Selbstständigkeit zurückzu-
weisen rm Stande ist. Da politische Bildung durch den
Wohlstand des Staatsbürgers bedingt ist, so ist weiterer
Zweck des Vereins, zu Hebung des Volkswohlstandes cha-
ug zu seyn. Schließlich wurde nun eine Kommission ge¬

wählt, welche aus Grund dieses Programms Statuten
entwerfen soll, die dann dem Verein zur Berathung vor-
gclegt werden sollen.

General Miller  und Graf Wilhelm  von Würt¬
temberg sollen bis Donnerstag den 21. in Altona bleiben,
die württembergische Infanterie wird am 16. von Hamburg
über Haarburg den Rückweg in die Heimath amreten. Der
württembergischeHauptmann Fischer  soll in Aliona Zu¬
rückbleiben.

AusStuttgart  erfahren wir, daß am leztenSam¬
stag daselbst mrbrfache Haussuchungen stattfanden und zwar
bei A. Simon, Kausmann Mercy, Kaffetier Werner und
Gassenwirth Döblinger. — Die am Sonntag in Stuttgart
stattgesundene Volksversammlung ist verunglückt, kaum wa¬
ren einige Redner aufgetreten, so ging die Versammlung
auseinander. Dürgerwehr und Militär waren in die Stadt
konsignirt. — Der württembergische Republikaner Mög-
ling,  welcher bei Hecker als Adjutant war, bat sichm
der Schweiz angesiedelt und will vom politischen Schau¬
platz abtrelcn. Sein Bruder, ein Missionär, bat ihm dazu
verdolfen, daß er von der Missions-Anstalt in Basel Geld
erhielt, um' >tm"Gut kaufen zu können.

Im Schwäbischen Merkur vertheidigt sich Professor
Fallati  gegen die Vorwürfe seiner Wähler und sagt,
er werte sein Mandat nicht niederlegen, da der Abgeord¬
nete von der D einung seiner Wähler unabhängig sey.

In Ulm wurden am 22. alle seitherigen Nebenein¬
gänge zu den Festungswerken durch Soldaten verbarrika¬
dier und bloß die Haupteingänge offen gelassen.

Aus Hobenacker  wird von einem Weinstock berich¬
tet, der 705 schöne vollkommene Trauben habe. Als Sei¬
tenstück kann man von Nagold aus melden, daß hier in
emer geringen Hage(auf dem Eisberg) Kartoffeln ausge¬
graben wurden, welche schon wieder neue Knollen trieben,
die m Menge und bis zur Größe von Kastanien vorhan¬
den waren. Also aus einer Aussaat eine doppelte Ernte.

Beim Aufschlagen der großen Wirtdschaftsbuden auf
dem Cannstatter Wasen ereignete sich gestern Nachmittag
ein großes Unglück. Ein Zimmermann war eben mit Zu-
rechilege» eines großen Balken beschäftigt, war aber dabei
etwas unvorsichtig zu Werke gegangen, der Balken fiel
berad, und zerschmetterte ihn so, daß er auf der Stelle
todt war.

Ludwigs bürg,  den 22. September. Seit gestern
wird die Mehrzahl der beurlaubten Militärs einberufen.
Auch langten gestern Mittag in kurzer Zeit drei Staffet-
teu nach einander hier an, worauf alsbald eine Batterie
Artillerie, zwei Schwadronen Kavallerie und ein Batail¬
lon Infanterie, lezreres mit der Eisenbahn, abmarschirte,
da in Cannstatt der dort abgehaltenen Volksversammlung
zufolge Unruhen befürchtet wurden. Der Salon in Lud
wigsburg wurde gestern Mittag von einer Kompagnie In¬
fanterie, die diese Nacht dort divvuakirre, besezt, eben so
ward eine halbe Kompagnie zum Schutze deS Bahnhofes,



wie auch später eine Kompagnie zum Schutze derPulver-
thürme verwendet . Es scheint, daß diese Rüstungen nicht
allein der Cannstatter Volksversammlung galten , sondern
daß überhaupt in Württemberg in der nächsten Zeit Un¬
ruhen befürchtet werden.

JnHeilbronn  war es am 19 . unruhig . Es wur¬
den rothe Fahnen ausgehängt . Nach der U. S . sollen
Heilbronn , Hall und Oehringen gemeinsame Deputiere an
die Landesvereine abgesandt haben , um sie zum Handeln
aufzufordern . Sie sollen hauptsächlich die Vater der Sol¬
daten veranlassen wollen , ihre Söhne zurück zu berufen und
unter die Bürgerwehr zu stellen.

Ueber den Ausstand in Frankfurt  sagt das Organ
der württembergischen Demokratie , die „ Sonne " : Aber¬
mals stnd dem Götzen der Monarchie in Frankfurt einige
Hundert Menschenopfer dargebracht worden . Der Kampf
der Principien , der Volksherrschast und der Fürstenmacht
beginnt wiederum aller Orten . Der Augenblick ist groß,
er ist heilig . Darum , ihr Männer , denen deutsches Wohl
und deutsche Ehre am Herzen liegt, erhebet eure Häupter
und lauschet darauf , was der Weltengeist spricht . Er
ruft euch zu. über dem Chaos schwebend : Ihr seyd Alle
Ein Leib und Eine Seele , warum ist Zwietracht zwischen
Reich und Arm , zwischen Klein und Groß ? Wendet euch,
die ihr Ein Fleisch und Blut seyd, gemeinsam gegen eure
grimmigen Feinde ( die Fürsten nämlich ), die euch und eure
Kinder dem Hungertode und die Nation der schände ent¬
gegenführen ! — Als im Juni zwei Mörder hingerichtet
werden sollten, welche ein altes Weib scheußlich erdrosselt
hatten , verlangte die „Sonne " trotzig Aufhebung der un¬
menschlichen Todesstrafe . Wenn aber Demokraten Abge¬
ordnete des deutschen Volkes um ihrer politschen Meinung
willen zu Tode martern , so ist es ein großer , ein heiliger
Augenblick. Man kann daraus abnehmen , was auch bei
uns geschehen mag , wenn die demokratischen Pläne ge¬
lingen.

Tages Neuigkeiten.
In Frankfurt  stehen jezt l 5,000 Soldaten . Das

württembergische Reiterregiment ist seit Mittwoch , ln die
nächste Umgebung der Stadt verlegt worden . Die würr-
tembergische reitende Artillerie kampirl auf einem Thcil
des Roßmarkts , auf demselben stnd auch baieriscke Jager
und hessische Schutzen auf' Stroh gelagert . Auf dem Thcarer-
platze befindet sich die württembergische Feldschmiede und
Feldapotheke . Auf der Haupiwache ist östreichische Artil¬
lerie , auf der Zeit Preußen . Alle strategisch wichtigen
Punkte stnd von Militär besezt. Oie hessischen Chevaur-
legers und die württembergischen Lanzenreiler durchziehen
in starken Srreifwachen die Umgebung der Statt . Am
Donnerstag , Morgen - um 9 Uhr , wurden die gefallenen
Militärs beerdigt Die Zahl der gebliebenen bürgerlichen
Personen wird auf 48 angegeben , die der Milltarpersonen
soll nicht so beträchtlich seyn.

Da die Frankfurter Vorgänge weite Verzweigungen
haben , und man auf Wiederholungen gefaßt seyn maß,
so wird die Centralgewrlt ein Armeekorps zum Schutze
und zur Verfügung der Nationalversammlung und der
Cenrralgewalt aufstellen, dasHaupcguarrier desselben würde
nach Frankfurt verlegt , die einzelnen Truppen in die na¬
heliegenden Städte und Ortschaften verrheilr . Auch gegen
die Vereine müssen Maßregeln ergriffe » werden Kann

der Zusammenhang unter den demokratischen Vereinen in
ganz Deutschland nachgewiesen werden , so ist die Unter¬
drückung derselben in allen deutschen Staaten durch eine
Anordnung der Centralgewalt unvermeidlich . DaS freie
Vereinsrecht hört da auf , wo die Empörung anfängt.

Bon Frankfurt  hört man , daß noch vielen Mit¬
gliedern von der Nationalversammlung ein ähnliches Loos
beschieden war , wie den Ermordeten . Auf der Aechtungs-
liste standen auch : v . Radowitz , v. Schmerling , Heckscher,
Jordan von Berlin . Heckscher wurde in Höchst ibätlich
mißhandelt , in Soden wurde er aus den Wirtdshäusern,
ausgewiesen ! Auch Jahn ist nur mit Noih dem Tode ent¬
gangen . Scho » am Samstag suchten ihn die Aufrüdrer
in Westendhall ; er wurde von den Kellnern geflüchtet und
hielt sich in einem OmnibuSwagen verborgen . — Fürst
LichnowSky war erst 34 Jahre alt . In Wien ward er
erzogen ; im preußischen Staatsdienste fand er in den dreißi¬
ger Jahren keine angemessene Beschäftigung . Von Don
Carlos in Spanien wurde er 1837 , im dremndzwanzigsten
Jahre auf dem Schlachtwlde beim Uebergang über die Aega
zum Brigavegeneral erhoben . Zurückgekehrt, lebte er staats-
wtssenschaftlichen Studien m Wien , Paris und London,
und wurde wegen seiner freien und unabhängigen Geistes-
richtung von mehreren Regierungen ausgewiesem 1841
war er wieder in Portugal , 1842 lebte er in Schlesien.
Auf dem vereinigten Landtage gehörte er zur Linken, wobei
er nicht nur mit Geschick und Beredsamkeit manche Maß¬
regeln der abgetretenen Regierung bekämpfte, sondern sich
auch mit Liebe der Interessen der arbeitenden Classen an¬
genommen hat . — Odrist v. Auerswald hinterläßt fünf
Kinder . Seine Gattin starb drei Wochen vor ihm . —
In der Nacht vom Mittwoch auf Donnerstag wurde der
Ort Bockenveim mit Truppen und Geschütz umstellt und
mehrere Wagen voll Gefangener von dort geholt . 250
Gefangene sind bereits nach Mainz gebracht . — Simon
von Trier ist nicht verw -ndet worden , wie die Zeitungen
berichteten. G . Metternich wurde am 19 . von Soldaten
verhauet und schwer in den Hals durch Stiche verwunde «.

Im Badischen  haben die Republikaner den Kampf
bereits wieder ausgenommen . Die Flüchstmge sind am2l.
Nachmittags von der Schweiz bei Lörach über die Grenze
gekommen, haben m Leopoldshöle die Zollkasse weggenom¬
men , hielten den von Basel kommenden Eilwagen an und
waren am 22. Morgens in Schlingen . — Noch am Abend
des 22 . sollten von Karlsruhe Truppen unter General
Hoffman » dahin abgehen . Struve ist der Anführer der
Freischärler , Hecker hat sich wirklich nach Nordamerika ein-
geschiffk. Er soll 800 — 1000 Mann , darunter auch Ita¬
liener , bei sich haben . So sagt wenigstens die Karlsruber
Zeitung , welche m solchen Dingen gerade kein Orakel :st-
Nach Angaben aus Rastadt wären es 2 — 3000 Mann-
Die Nachricht kam nach Karlsruhe mit einem Erlrabahnzug-

In Heidelberg  wurde in der Nacht vom 18 . auf
den 19. von Tumultuanten Sturm geläutet , Allarm ge¬
schlagen und zum Zuzug nach Frankfurt aufgefordcrl . Auch
zog eine Anzahl Leute auf den Bahnhof und forderte durch
einen Ercrazug nach Frankfurt gebracht zu werden . Nach
andern Berichten sollen sie auch noch Flinken und für je¬
den 10 fl. verlangt haben . Daß man ihnen nicht will¬
fahrte , versteht sich von selbst. — In dem Orte Kirch¬
hofen  im badischen Oberlande wurde der beranntc Ulira-
monkane , Professor Buß von Freiburg , durch die Bauern
von der Kanzel herabzerisscn und wäre fast erwürgt wor-
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den , wenn ihn nicht Einige schnell weggeschafft und ge- j

flüchtet hätten . !
In Berlin  soll die Nachricht von der Ratifikation

deS dänischen Waffenstillstandes in Frankfurt von dem
überwiegenden Theil der Bevölkerung als eine überraschende

Freudennachricht ausgenommen worden seyn . Einige Re¬
publikaner waren so wüthend , daß sie sich an den ersten
Berichterstattern fast vergriffen hätten.

Auf einem im Hamburger Hafen  liegenden rus¬

sischen Kauffahrteischiffe ist unter der Schiffsmannschaft auf

eine heftige Weise die asiatische Cholera auögebrochen.
Am 17 . wurden in Bremerhaven  vier dänische

Fregatten und ein dänisches Kriegs - Dampfschiff nahe vor
der Weser gesehen . Sie sollen gegen die Aufziehung der

schleswig -holsteinischen Flagge agiren wollen.
Die Unruhen in M c ck len b u r g - rre li h haben

sich erneuert . Der Großherzog mit seiner ganzen Familie
mußte sich aus der Residenz flüchten . Das sechste Küras¬

sierregiment ist von Brandenburg nach Stretch zur Dam¬
pfung der Unruhen beordert.

München,  den 21 . Sept . Heute Vormittag gegen

11 Uhr zersprang in der Werkstälte des Mechanikers Hof¬
mann , am Ende der Baierstraße , em Dampfkessel . Em
Arbeiter war auf der Stelle tvdt , drei oder vier wurden

gefährlich , mehrere leicht verwundet , dem Mechaniker selbst
wurde die rechte Hand abgerissen , und die Gewalt der Ex¬

plosion zertrümmerte das Gebäude , riß eine nebenstehende
Gartenmauer ein , und schleuderte Steine und Balken u . s. w.

weit hinweg.
InWlen  gibt es täglich Reibereien zwischen Schwarz¬

gelben und Rothen . Die Reaktionärs tragen schwarzgelbe,
die Republikaner röche Bänder und rechen sie einander ge¬

genseitig ab . Vermittelnd tri « die deutsche Farbe auf,
welche die Konstitutionell - Monarchischen rragen.

Die ungarischen Angelegenheiten verwickeln sich von

Tag zu Tag mehr . Nach Telekys Abfall har der Reichs¬
tag dem Palatin Erzherzog Stephan befohlen , das Kom¬
mando der Armee zu übernehmen , wahrscheinlich um den

Abfall der übrigen regulären Truppen zu verhindern . So
stedl also der Stellvertreter des KarserS dem Mandatar
desselben Kaisers , Jellachich , gegenüber . Der Erzherzog

»st in Begleitung zweier Kommissäre bereits zur Armee
abgercist , nachdem er erklärt haue , daß er mit seinem
lezien Blutstropfen das Land zu vercheidigen bereu sey,
so lange man auf gesetzlichem Wege verbleiben werde.
Kossulh erklärte , daß er unter gesetzlichem Wege nur die

Erhaltung der Krone verstehe , welche er auch garanttren
wolle , sonst aber sey er gesonnen , alle Mittel zu ergrei¬
fen , um das Vaterland zu retten . Auch 4 bis 5000 Frei¬

willige und etwas Artillerie sind von Pesth dahrn aufge¬
brochen.

Der Widerwille und der Haß der Lombarden gegen

die Oesterrercher hat einen böbern Grad erreicht , als vor
der Revolution . Beim ersten Anstoß mit Frankreich kom¬

men die deutschen Truppen zwischen zwei Feuer.
Die Dänen  trechens in Schleswig - Holstein

bereits wieder wie früher ; die en .flohenen Beamten und

Geistlichen kevren zurück und nebmen ohne Weueres Besitz
von ihren früheren Aemtern und erklären die vom Volk
eingesezte provisorische Regierung für eine Rotte Aufrüh¬
rer . Jemehr die deutschen Truppen bas Land verlassen,

um so gedrückter wird die Stimmung . Ein Aufstand und

die Erklärung der Herzogthümer zur Republik dürfte die

Folge des Waffenstillstandes seyn , wenns die Dänen zu
arg machen.

Paris,  den 19 . September . Gestern kam einAmen-

dement , welches gänzliche Abschaffung der Todesstrafe,
nicht nur für politische Vergehen , bezweckte . Allein die

französische Nationalversammlung ließ sich von keiner übel¬

verstandenen Sentimentalirät leiten und die gänzliche Ab¬
schaffung der Todesstrafe wurde mit 498 gegen 216 Stim¬
men verworfen . — Das Kriegsgericht der ersten Militär-
Division hat gestern den Grafen von Jouchecourl ( ehema¬
ligen Garde du Korps Karls X .) , der eine Barrikade

kommandirce , die weiße Fahne darauf aufgepflanzt harte
und Heinrich V . proklamirte , zu 20jährigerZwangSarbe,l
verurtheilt . — Die Polizei ist in diesen Tagen einer weit¬

verzweigten gefährlichen Diebsbande aus die Spur gekom¬
men , als deren Chef und Hehler sich ein gewisser Haag er
aus Württemberg ergab . In der reich und elegant möblie¬

ren Wohnung dieses Individuums fand man eine große
Anzahl Kostbarkeiten , unter andern werihvvlle Medaillen,
über deren Besitz er keine genügende Auskunft geben
konnte.

Der Aufruhr
(Fortsetzung .)

Der Morgen des St . Johannistages erschien . Der
Herr von Heideck hatte seine sämmtlichen Gastfreunde zu

sich in den Prunksaal bitten lassen und hier theilre er ih¬
nen mit , daß er nvthwenoiger Geschäfte dalder gen No¬

stall reiten müsse . Nachdem sie ein treffliches Fcübstück zu
sich genommen hatten , ließ der Schloßherr noch den gro¬
ßen Ehrenpokal bringen und lrank bann in der Runbe mit
seinen Gästen auf em srobes Wiedersehen . Unterdessen
war sem Leibknappe , der Hennike , dereingetreten , um zu
melden , baß die Pferde gesattelt seyen . Da reichte der
Ritter auch ihm den Becher und sprach : Trink auch ein¬

mal , Hennike ! Wie wird es uns ergehen , wenn die Schälke
von Nürnberg Himer uns kommen sollten ? He ? Dabec

blickte er ihn so durchdringend an , daß der Knappe zn-
rerte , blaß wurde und den Pokal fallen ließ . Der Rurer

stellte sich erstaunt , die übrigen Herren waren es ,n der

Thar , aber Hennike fiel dem Gebieter zu Füßen und ge¬
stand alles , was er wußte . Da verzieh ihm der Herr von

Heideck und befahl , daß er das abgeordnere Zeichen nur
immer geben sollte , den jungen Volkamer aber nahm er

de » Seue und sprach lange angelegentlich mu lbm . Als
er sich nun aufs Roß schwang und den Nürnberger Her¬
ren den Abschied zurief , baten ihn diese , ihre Begleitung
cmzunehmen ; er aber dankte und sprengte , blos von Ocn-
mke begleitet , zum Thor hinaus.

Es war schon Nacht , als der Herr von Heideck durch

den Reichswald ritt , seiner Burg zu. Wie er nun m der

Gegend von Feucht auf eine Lichtung kam , sagte ihm sein
Knappe , baß es Zert sey . Da befahl ihm der Ritter , daS

Zeichen zu geben . Hennike schlug dreimal mit dem Schwerl-
knauf an seinen Schild , daß eS weit in die Nacht hmeiu-
hallie und kurze Zett darauf sahen sich Beide von einer
großen Menge bewaffneter Nürnberger umringl , vte dem
Ruter zuriefen , sich zu ergeben.

Herr Konrad hielt sein Roß an und sprach : Leyo
Ihr Reichsstädte ! ?

Ja ! Wir sind ehrliche Nürnberger ! riefen hundert

Stimmen zugleich.
Ihr ? versezte der Ritter , Ihr , ehrliche Nürnberger?
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Diebe seyd Ihr , Buschklepper und Wegelagerer , die arg¬losen Reisenden auf den Dienst lauern . Laßt mich fürder
ziepen , oder es könnie Euw schlimm bekommen.

Da trat ein dicker Weinschröler hervor und rief : Du
Heidccker willst uns noch drohen ? Herunter vom Gaul
uno mit nach Nürnberg ! Magst zusehen , wie sichs vor ' m
Frauemhor so angenehm zwischen Himmel und Erve leben
läßi ; herunter sag ich Dir , damit »ch beimrenen kann.Ich will nicht drei Stunden hergelaufen seyn , um wiederdrei Stunden hetmzulaufen.

Hierauf versezte der Ritter : Ihr rebellischen Hunde
wollt einen ebrbaren Rrner des beiligen römischen Reichs
aufhängen ? Kennt Ihr denn nicht das Sprüchlein:

Die Nürnberger hängen keinen.
Sie hätte » ihn denn vor.

Ich sage Euch zum lezten Mal , packt Euch beim und
betet zweihundert Paternoster auf den Weg , aber michlaßt nun weiter.

Da erhob sich ein dumpfes Gemurmel unter den Ver¬
sammelten uno sie traten näher , um idn zu greifen ; aberder Herr von Hrideck stieß dreimal in sein Hifthorn und
in demselben Augenblick sahen sich die bestürzten Retchsstäd-tcr rings von Reisigen umgeben.

Ergebt Euch ! rief der Ritter , oder Ibr seyd des To¬
des ! Diele stürzten aus die Kniee , aber einige mukbige zo¬gen die Schwervter , um sich ehrlich durchzubauen . Eini¬
gen gelang es , die meisten wurden zurück geschlagen , nie-
dergeworfen und dann sämmtlich , zweihundert an der Zahl,
gefesselt . Hierauf ließ der Ritter zur Heimkehr das Zei¬
chen geben und die Gefangenen nach dem Eichelbergetranspornren , mit der Verheißung , baß mit dem Anbruch
des nächsten Morgens ihnen das Urtheil gesprochen wer¬den sollte.

Als nun der ganze Haufe gefesselt und unter starker
Bewachung die Nacht auf dem Berg zugebracht batte , er¬
schien des andern Tages Herr Konrad von Heideck in
Begleitung seiner Nürnberger Gäste . Mit Grimm über¬sah er den Haufen Gesindel , dann sprach er : Weil Ibreuch erfrecht , »n mir den Namen deS römischen Kaisers
beschimpfen und mich einem gemeinen Verbrecher gleich
hängen zu wollen , so habt Ihr davurm Euer eignes Ur-iheil gesprochen . Hängt sie sammt und sonders auf , wandieer sich zu seinen Knechten , denn die Schälke verdienennichts Besseres.

Da erhoben die armen Gefesselten ein großes Geschreiund baten um Gnade ; aber der Ritter war unerbittlichund wich nicht von der Stelle , bis einer nach vrm andern
an den Bäumen des Berges hing . Unter dem verschiede¬
nen Lamento der Gefangenen rief auch ein junger Mensch:
Habt Erbarmen mit nur , Herr Ritter ! ich bin der Ging
Sprengler . Seyd Ihr doch von meinem Vater , so oftIhr nach Nürnberg kommt , gastlich ausgenommen worden
und ich habe Euch bedient und stets Eurer geachtet.

Und Herr zeanrav versezte : Weil Du , dem ich so
oft mein Leben anveriraut habe , nach meinem Leben ge¬trachtet hast , so will ich Dir auch eine besondere Gnade
erzeigen . Hierauf befahl er , daß man ihn die ganze Ere-kution mit ansehen lassen und dann an dem höchsten Baum
aufhängen sollte . Als der Mittag herbeikam , war unter
tausend Flüchen und Verwünschungen der armen Verur-theilten das ganze Werk geschehen.

Die Nürnberger Herren batten diese Grausamkeit des
Ritters nicht gebilligt und mehrmals ihn gebeten , abzuste - i

hen von solchem Verfahren , aber der Herr von Heideck
blieb unerbittlich und meinte , daß es um solche Schälke
nicht Schad ' wäre . Am meisten war der junge Bolkamer
entrüstet , we «l er der Anführer der Reissigen war , Vre die
Reichöstädter eingefangen batten . Nur vre dringendstenBitte « seiner Braut und seiner Eltern vermochten ihn auf
dem Schlosse zurückzuhalten.

Der Iuve Abrapam Bcn Jsmael war schon drei Tage
nach der ausgebrochenen Revolution , trotz der drohendenGefahr , die über ihm schwebte , nach Nürnberg zurückge¬kehrt . Der Mammon ist nun einmal der Gott des israe¬
litischen Volks ; raubt man wm diesen , so gibt er gedul¬dig das werthlose Leben darem . Auch Abradam , so edel
sonst sein Charakier war , baue diesen Zug von seinen Vä¬
tern geerbt und die Aussage mehrerer Flüchtlinge , daß der
beschlossene Lertilgungskrieg gegen die Juden vor der Hand
unterbiieben sey, spornte rb „ an , wenigstens seine vergra¬
benen Schätze aus dem Bereich der schlummernden Raub«
thcere zu bringen.

So schlich er sich den dritten Tag bei einbrechenver
Dunkelheit in die Stadl und sein erster Gang füvrle ihnvor das Haus des Oberrabbmers , wo er , als Glaubens¬
genosse sogleich erkanni , Eintritt erhielt.

Abraham ! Gott , Abrabam ! rief rdm der erstaunte
Rabbi entgegen ; wo seyd Ihr gewesen fett zwölf Wochen,wo tommr Ibr jezt her zu gehen?

Abraham erzählte in der breiten Sprache seines Volks
dem Lehrer die erlebten Ereignisse , während dieser , ent¬
setzt vor der schrecklichen Behandlung seines Glaubensver-
wandren emigemal fern „ verdammte Gvyims !" dazwischenwarf.

Nachdem Abraham geendet , nahm er das Wort ! Abra-Ham Ben Ismael , Sohn des gerechten Jsmael Ben in
Evom , Du hast gcthan großes Unrecht , daß Du Dich hast
geopfert für vre Nvzerim , für die Anbeter bes Tolah ! Duhast dadurch geführt Dein Volk an den Rand des Ver¬
derbens uno Weh geschrieen über Dich und Lern Geschlecht,
wenn um Deinetwillen leiden müssen die Söhne in Israel.
Doch geh jezt und verbirg Dich , damit sie Dich nicht sehen,die Gaunefö , und willst Du bleiben in der Stadt , so trittnicht über die Schwelle Deines Hauses , sonst soll GraS
wachsen vor Deiner Thür.

Adrapam lannte die Denkungsart seiner Leute zu gut,daß er nicht schon im Voraus dies Verdammunzsuriheil
hätte wissen können , aber einmal trieb >bn der Glaubeseiner Väter und die Ehrfurcht vor dem Obersten der Ge¬
meine zu diesem Selbstgeständmß und daun wünschte erauch wieder m seinen vier Pfählen zu leben , was obne
Mtlwissen des Rabbi schwerlich möglich gewesen wäre.
Despalv kehne er jezt zusneven in sein Haus zurück und
des andern Tages sandte er den Dode Aaron ab , um auchWeid und Kino von Heiveck in vle Stadt zurückzudringen.

(Die Fortsetzung folgt .)

Heimweb
Ach verschwunden ! ach verschwunden
Ist der Liebe reinstes Glück!
Keine Zeit bringt eS zurück,
Nie und nimmer wirds gefunden.
Denn mir winkis von dort herab:
Deine Lieb« ruht im Grab I
Es erfaßt mich banges Sehnen,
Heimweh regt sich m der Brust
Und die süße Himmelsluft

der Liebe.
Löst sich auf in heißen Thränen,
Doch tönt mir « im stillen Schmerz:
WaS geliebt , schwebt himmelwärts!
Dieß ist Trost , wenn ganz verlassen
In der Welt ich einsam steh,
Traurig zu dem Grabe geh.
Das mein Liebstes hält umfassen.
Dann zu mir ein Zeichen spricht:
Droben trennt sich Liebe nicht!

I . M . Wzm.
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